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Jn halt. 

Polen (Politiſche Wochenſchau). 

Dentihland. Berlin (Erläuterungen üb d nachgemachte Preuß. 
Papiergeld; Vorbereit. 2 Empfang d. Unionsfürſten; Motive d. Oeſterr. 
Proteſtes geg d.Milit Tonv d Oeſterr. Peſtvertrag; nachgieb. Auftre⸗ 
ten d. Erzbife. Przykuski in d. Eidesfr.; Zolvereinscengr in Caſſel); 
Breslau (zunchm. Unficherbeit; Ausbreitung d. Katbolieismus u. d. Urs 
ſachen davon); Königsberg (Entziehung d. Prädie.: Hofbuchdrucker); 
Köln (Beftenahme der Minoritenkirche); Elberfeld (Proz. d. Maiange- 
klagten); Dresden; Hannover (polit. Freiſprechung). 

Deſterreich Wien Lotterie zur Unterſtützung d. Invaliden); 
Aus d. öſtlichen Böhmen (d. Gewährleiſtung d. Glaubensfreiheit u. d. 
Verbängung von Kirchenſtrafen). 

Frankreich. Paris (Eindruck d. Wahlen; Kommiſſ. zur Entwer⸗ 
fung d. Reformen d. Wahlgeſ.; Nat⸗Verſ.). 

England. London (neue Inſtruktionen in d. Griech. Angeleg.). 

Italien. Rom (Engl. Agitatoren; geheime Miſſion d. Cardinals 
Antonelli). 

Spanien. Madrid (Unruhen in Valencia). 

Portugal. Liſſabon (Stellung d. Gr. Thomas; Vereinfach d. 
Könial. Haushalts). 

Amerika (Unzufriedenheit mit d. Taylor'ſchen Kabinet; beabficht. 
Einverleib. Haiti's in d. Ver. St.). 

Vermiſchtes. 

Locales. Poren. 

Muſterung poln. Zeitungen. 


Berlin, den 6. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Kreis⸗Deputirten von Podewils zu Groß⸗ 
Reichow, Kreis Belgard, den St. Johanniter⸗Orden; dem Wund⸗ 
arzt zweiter Klaſſe, Goldhorn zu Bleicherode, das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen, und dem Schiffsknecht Franz Wilhelm Gieſe zu Lands⸗ 
berg a. d. W., die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ſo wie 
den Staats⸗Prokurator Maus zu Trier zum ſtändigen Kammer⸗Prä⸗ 
ſidenten bei dem Landgerichte zu Saarbrücken zu ernennen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Johann von Sachſen iſt 
von Dresden am 4. d. hier eingetroffen und im Schloſſe zu Charlot⸗ 
tenburg abgeſtiegen. 5 

Berlin, den 7. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt gerubt: Dem Regierungs⸗Secretair Tiſchmeyer zu Merſe⸗ 
burg den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Der Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtizrath und Unter⸗Staats⸗Se⸗ 
kretair im Miniſterium für landwirthſchaftli egenheite 

iſt von Poſen, Se. Excellenz der u all im Königreich 
ßen, Graf von Finkenſtein, der Ober⸗Präſident der Provinz Preu⸗ 
ßen, von Auerswald, und der Herzoglich Naſſauiſche Präſident 
Vollpracht, von Erfurt hier angekommen. — Se. Durchlaucht der 
Erbprinz zu Schaumburg-Lippe, iſt nach Bückeburg, und Se: 
Durchlaucht der General der Infanterie und Geueral⸗Gouverneur von 
Neu⸗Vorpommern, Fürſt zu Putbus, nach Rügen abgereiſt. 


Politiſche Wochenſchau vom 1. bis 7. Mai. 

Deutſchland. Die Verhandlungen des Erfurter Parlaments 
haben am 29. v. M. ihren vorläufigen Abſchluß erreicht, die Wieder⸗ 
einberufung iſt vorbehalten; die Hoffnung auf eine wirkliche baldige 
Durchführung des begonnenen Werks iſt durch die Berufung eines 
Congreſſes der betheiligten Fürſten zum 8. nach Berlin behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Deutſchen Union bedeutend gekräftigt worden. Die Union 
ſoll als ein abgeſchloſſenes Ganzes daſtehen, um bei der von Oeſter⸗ 
reich nach Frankfurt zuſammenberufenen Bevollmächtigten⸗Verſamm⸗ 
lung aller Deutſchen Staaten, den ihr gebührenden Platz darin ein⸗ 
nehmen zu können. Der Verwaltungsrath hat in der Sitzung vom 29. 
v. M. beſchloſſen, den verbündeten Deutſchen Regierungen Mitthei⸗ 
lungen der von dem Deutſchen Parlamente gefaßten Beſchlüſſe zu 
machen; dieſelben ſind mit einer Anſprache verſehen, in der der Ver⸗ 
waltungsrath die Ueberzeugung ausſpricht, daß die glückliche Wendung 
der vaterländiſchen Geſchicke in der Herſtellung des Deutſchen Bun⸗ 
desſtaates beſchloſſen liegt und daß das entſchiedene Fortgeben auf 

em von den verbündeten Regierungen bisher betretenen Wege die bal⸗ 
dige Erreichung dieſes Ziels verbürge. . 

Preußen. In den weſtlichen Provinzen werden wiederum drei 
große politiſche Prozeſſe verhandelt, fie betreffen den Aufrubr in Elber⸗ 
feld, den Zeughausſturm in Siegburg und den in Iſerlohn. — Die 
von den demokratiſchen Blättern ausgebeutete Ablegung der Deutſchen 
Kokarde an der Feldmütze der Soldaten hat, ſo viel Aufſeben ſie im 
erſten Augenblick machte, ehe das Wahre der Sache bekannt war, 
ſchnelle Erledigung gefunden. Die Kokarde wird nach wie vor von 
der Armee getragen, nur mit dem Unterſchied, daß fie an der Dienſt⸗ 
mütze wegfällt, wo vor dem Jahre 1848 auch nie eine Kokarde getra⸗ 
gen worden iſt, und zwar deßhalb, weil für die Anſchaffung keine 
Fonds angewieſen ſind. Gelegentlich wird von der Mütze auch die Preu⸗ 
ziſche Kokarde wieder verſchwinden; trotzdem werden unſere Soldaten 
deshalb immer noch gute Preußen bleiben, und ſtets bereit ſein, wenn 
es der König, ihr Kriegsherr, befiehlt, dem Deutſchen Bruder beizu⸗ 
ſpringen. Nicht die Deutſche Kokarde hat Sachſen und Baden geret⸗ 
tet, wohl aber thaten es die Preußiſchen Bajonette. — Die bis zur 
Emanation der neuen Kreis, Bezirks und Provinzial⸗Ordnung vom 
11. März d. J. herrſchende Ungewißheit über die Zukunft der kommu⸗ 
nalſtändiſchen Gorporationen iſt jetzt beſeitigt, da der Art. 69 der 
neuen Kreisordnung beſtimmt, daß die bisherigen kommunalſtändiſchen 
Einrichtungen ſo lange in Wirkſamkeit bleiben ſollen, als ſie nicht 

rch anderweitige Beſtimmungen geregelt ſind. — Die Intereſſen des 

derbaues, der Induſtrie und des Handels werden im Laufe dieſes 
Monats durch abgeordnete Vertrauensmänner in Berlin im landwirth⸗ 
Haftlichen Kongreß und in der Versammlung zur Begutachtung der 
Jolltarifſätze ihre intelligente Vertretung zu finden. — In einem 
Schreiben des Miniſters Manteuffel an den Königsberger Innungs⸗ 
verein ſpricht derſelbe feine Anſichten klar und deutlich über das Aſſo⸗ 


n, Bode, 
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ziationsrecht aus. Daſſelbe wird nie gehemmt werden, wenn es nicht 
einen politiſchen Charakter annimmt, im Gegentheil werden die Behör⸗ 
den bemüht ſein, daſſelbe, wenn es nur zur Förderung der gewerblichen 
Intereſſen dient, auf alle Art zu heben. — Die Feſtſtellung der Liſten 
behufs der Gemeindewahlen iſt beſonders auf Schwierigkeiten geſtoßen, 
weil von den Betheiligten ſehr ungenaue Angaben ihres Einkommens 
gemacht worden find. * 

Oeſterreich. Die Bankkommiſſion hat ſich über folgende Vor⸗ 
ſchlaͤge geeinigt: 1) ein neues Aulehen von 150 Millionen, 2) Ein⸗ 
führung des Vierundzwanzig⸗Guldenfußes, 3) Emiſſion der rückſtän⸗ 
digen 49,000 Bankaktien zum Werthe von 800 fl. pro Stück. — In 
Folge des neuen Religionsgeſetzes treten viel Katholiken zur proteſtan⸗ 
. — Kirche über, ebenſo mehren ſich die Deutſchkatholiſchen Ge⸗ 
meinden. 

Mecklenburg⸗Strelitz hat die Klage bei'm Bundesſchiedsge⸗ 
richt gegen Schwerin fallen laſſen, beide Regierungen haben ſich über 
eine Reviſion der Verfaſſung geeinigt, die von einer, nach dem Preu⸗ 
ßiſchen Wahlgeſetz berufenen Verſammlung vorgenommen werden ſoll. 

Oldenburg. Der Landtag iſt vertagt; das immer ſchroffere 
Hervortreten der Demokratie, ſo wie die letzten Beſchlüſſe über das 
Budget und die Militärorganiſation haben die Vertagung herbeige⸗ 
führt, indem dieſelbe der Entlaſſung des Miniſteriums, welches, wie 
man ſagt, zurücktreten wollte, vorgezogen worden iſt. 

Würtemberg. Der Bericht der Commiſſion über die Reviſion 
der Verfaſſung bietet wenig Ausſicht zu einer Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Landesverſammlung und der Regierung; außerdem hat dieſelbe 
noch im Widerſpruch mit der Regierung ſich nur für eine zweijährige 
Budgetperiode entſchieden. — Von der Regierung find die verſproche⸗ 
nen Vorlagen gemacht und der Landesverſammlung zur Berathung 
übergeben worden. 

Frankreich. In Folge der ſocialen Beſtrebungen, die immer 
ſchärfer hervortreten, hat General Grammont beantragt, den Regie- 
rungsſitz don Paris nach der Provinz zu verlegen, was natürlich eine 
ſtarke Bewegung, namentlich auf der Linken, hervorrief. — Bei den 
Pariſer Ergänzungswahlen, hat Eugen Sue den Sieg davon getra⸗ 
gen; feine Wahl iſt ein unumſtößliches Zeugniß für die Geſinnungs⸗ 
loſigkeit der Demokratie und für die Verblendung der Bourgeoiſie, die 
ihm den Triumph geſichert. Sein jetziges Leben in ſybaritiſchem Ueber: 
fluß ſtimmt ſchlecht zu ſeinem Ausſpruch: Niemand dürfe etwas beſitzen, 


o lange ein darbe, und zu ſeinem ä lie 
— nge Ar | gegenwärtigen Focist 
jenes Luͤgen⸗Syſtem der Demagogie, welchem zum Umſturz jedes Mit⸗ 


tel, jedes Werkzeug gleich willkommen iſt. Und dieſes Syſtem hat 
wiederum ein ſehr großer Theil der Bourgeoiſie unterſtützt, deſſen 
Stimmen⸗Kontingent allein dem Götzen des Proletariats die Mehr⸗ 
heit ſichern konnte. Vergebens war die Warnung, daß der Kommunis⸗ 
mus im Mai und Juni 1848 die Worte: Abſchaffung des Eigen⸗ 
thums auf ſeine Fahnen geſchrieben, und allgemeine Plünderung zum 
Loſungswort gemacht hat. Das geſinnungslos⸗feige Spießbürgerthum 
ſtürzt ſich ſelbſt in die ſie umgebenden Flammen. 

Dänemark. Das Däniſche Miniſterium hat im Volksthing bei 
der Reichstagsſteuer eine ſtarke Niederlage erlitten. Der Kammerherr 
Reetz iſt aus Berlin, der Syndikus Prehn aus Kiel nach Kopenhagen 
zurückgekehrt, wo er neue Inſtruktionen ſich geholt, da auf die erſten 
Vorſchläge einer Verſtändigung nicht eingegangen worden war. Wie 
es heißt, wären die Unterhandlungen jedoch für den Augenblick als 
abgebrochen anzuſehen, nachdem Preußen ſein Ultimatum über einen 
Separatfrieden mit Dänemark für ſich und das übrige Deutſchland 
übergeben. 

Italien. — Rom. Das Kardinal: Kollegium ſoll ſich in drei 
Parteien geſpalten haben. — Von einer Amneſtie verlautet noch nichts, 
im Gegentheil hat der Papſt perſönlich einige zwanzig feiner Hausbe⸗ 
dienten entlaſſen. 

Griechenland. Der Stand der Angelegenheiten iſt noch ber» 
ſelbe, wenigſteus iſt noch nichts geſchehen, woraus man auf eine bal⸗ 
dige Löſung der dortigen Verwickelung mit England ſchließen könnte. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. Mai. (Berl. N.) Bei der am Freitag gegebe⸗ 
nen dritten Vorſtellung des „Propheten“, vor einem faſt über⸗ 
füllten Hauſe, welche durch die Anweſenheit JJ. MM. des Königs 
und der Königin, ſämmtlicher hier anweſenden hohen Gäſte und Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen des K. Hauſes, ſo wie des K. Hofſtaats, ver⸗ 
herrlicht war, wurde dem Komponiſten, G.⸗M.⸗D. Meyerbeer, die 
ehrende Auszeichnung zu Theil, aus dem Munde Sr. M. des Königs 


die ſchmeichelhafte Anerkennung dieſes Meiſterwerkes entgegennehmen 


zu dürfen. — Man bereitet ſich bei uns zum Empfange der Unions⸗ 
Fürſten vor. Dem Vernehmen nach haben dieſelben einen ſehr glan⸗ 
zenden Empfang zu gewärtigen. Man wird ſehr bemüht ſein, die 
Ordnung der Deutſchen Verhältniſſe endlich zu bewerkſtelligen. So 
viel die Stimmung im Verwaltungsrath als maaßgebend betrachtet 
werden darf, ſtehen von keiner Regierung erhebliche Einwendungen ge⸗ 
gen die Reviſion der Verfaſſung bevor. Der Fürſten⸗Kongreß wird 
vorausſichtlich ſich auch mit Verhandlungen über die Geſtaltung des 
weiteren Bundes beſchaͤftigen. Mit einer Vertretung aller Deutſchen 
Staaten im weiteren Bunde iſt man hier natürlich nicht einverſtanden, 
eine ſolche Vertretung würde auch die Auflöſung der Union mehr oder 
weniger involviren. — Der Erlaß des Oeſterreichiſchen Proteſtes ge⸗ 
gen die Militair⸗Konventionen Deutſcher Regierungen mit Preußen, iſt 
von Baiern aus mit allen Kräften vorbereitet und mit veranlaßt wor⸗ 
den. Die nächſte Urſache hierzu liegt in dem unüberwindlichen Wun⸗ 
ſche Baierns und Württembergs, die Badenſchen Lande frei von Preu- 
ßiſchen Truppen zu ſehen, den Schutz Badens gegen die Schweiz, den 
Elſaß und die Revolution ſelbſt zu übernehmen und hieran die allmä⸗ 
lige Realiſirung der alten Pläne auf Theilung des Landes zu knüpfen. 


Oeſterreich hat, durch alte Zuſagen und der Regierung deshalb ernſt⸗ 
lich noch obliegende Leiſtungen an Baiern, das gleiche Intereſſe, wo⸗ 
neben ſämmtliche drei Regierungen mit großem Unwillen die Einigung 
der Deutſchen Militairmacht überhaupt betrachten. Es wäre daher 
wohl möglich, daß der Plan gefaßt worden, auf dem beabſichtigten 
Kongreſſe der Anhänger des ſpezifiſchen Oeſterreichs die entſchiedene 
Forderung an Preußen, wegen Zurückziehung ſeiner Truppen aus Ba⸗ 
den, zu ſtellen. Ein Konflikt, deſſen Ausgang die Union wahrſchein⸗ 
lich ſtehenden Fußes erwarten wird, da es unmöglich iſt, Baden ſeinen 
allzu wohlmeinenden Freunden Preis zu geben. — Von den Verhand⸗ 
lungen im Elyſee, die unmittelbar nach der Wahl Eugen Sue's be⸗ 
gannen, iſt bereits ſo viel hierher bekaunt geworden, daß die Regie⸗ 
gierung feſt dabei ſtehen bleibt, durch keinen Staatsſtreich die große, 
aber in dieſem Augenblick ungefährliche Aufregung der Maſſen zu er⸗ 
höhen, noch irgend einen Zuſammenſtoß zu provociren, obwohl dies 
von einigen Vertrauten des Palaſtes vorgeſchlagen worden iſt. Dage⸗ 
gen hofft man, daß die öffentlichen Zuſtände einen ganz anderen Anz 
blick bieten werden, ſobald man den jetzigen unleidbaren Erſcheinun⸗ 
gen bei Ausübung der politiſchen Rechte an die Wurzel geht, und den 
Gemäßigten die prädominirende Stellung erleichtert. Daher wird an 
einem veränderten Wahlgeſetze gearbeitet, und man erwartet, daß die 
bisherige ſtarke Majorität bei wichtigen Fragen auch bei dieſer wich⸗ 
tigſten Angelegenheit in der geſetzgebenden Verſammlung Stich halten 
werde. Zugleich rechnet man darauf, daß die Legitimiſten der Regie⸗ 
rung hierbei nicht entgegentreten werden, da ſie ſich ſagen müſſen, daß 
ihr Widerſtand gegen Foy, den urſprünglich vor Leclerc aufgeſtell⸗ 
ten Kandidaten, der Gegenpartei viele Stimmen aus Verdruß zuge⸗ 
führt, und eine Reihe von legalen Wählern veranlaßt hat, ſich nicht 
bei der Abſtimmung zu betheiligen. — Der neue Oeſterreichiſche Poſt⸗ 


Vertrag findet unter dem betheiligten Publikum eine allgemeine Bil⸗ 


ligung und man begrüßt ihn als einen weſentlichen Theil der Deutſch⸗ 
Oeſterreichiſchen Einheits beſtrebungen. Denn der Vertrag zielt auf 
Hinwegräumung der Grenzen und räumt ſolche weg, die bisher fait 


hermetiſch geſchloſſen waren. Wenn ſich auf dieſe Weiſe die großen 
Verkehrswege zwiſchen den bedeutendſten Ländern öffnen, ſo verlieren 


um ſo mehr die kleinlichen Beſtrebungen mancher Leute ihren Boden, 


welche gern im engſten Kreiſe wieder recht viele Schranken aufrichten 


möchten. Oeſterreich hat bei dieſer Gelegenheit eine richtige Erkennt⸗ 


niß der materiellen Einheitsbeſtrebungen des Deutſchen Volkes an den 
gehe welche dem Oe ‚chen Handels-Miniſter überhaupt 
beiwohnt. Denn das Volk verlangt zunächit die materielle Einheit, 
es verlangt Hinwegräumen der Schlagbäume, die ſich dem gegenſeiti⸗ 
gen Verkehr entgegenſtellen. Die Grundlage eines geſunden Stagts⸗ 
lebens iſt und bleibt das materielle Wohlergehen. Je weniger wahre 
Frucht bisher die ideellen Beſtrebungen der Deutſchen für die Einheit 
geliefert haben, einen um fo größeren Dank und Anerkennung darf 
derjenige hoffen, welcher die materielle Einheit des Vaterlandes und 


damit ſeinen Geſammtwohlſtand fördert und hebt. — Zur Löſung des 
Konflikts zwiſchen den katholiſchen Biſchöͤfen und dem Kultus⸗Miniſte⸗ 


rium ſcheint noch immer ſichere Ausſicht nicht vorhanden zu ſein. Die 


Miſſion des Geh. Ober-Regierungs⸗Rathes Aulicke nach Breslau 
ſoll das gewünſchte Ergebniß nicht erzielt haben. 
giebigkeit und eine unverkennbare Neigung, den Frieden ſelbſt durch 
allenfallſige Opfer zu erkaufen, giebt ſich bei dem Primaten der Po ſe⸗ 
ner Erzdiöceſe kund. Allerdings hat ſich in dem Jurisdictions⸗Bezirk 


des Erzbiſchofs v. Przyluski ein Ineidenzfall ereignet, der, wenn 


er Seitens der geiſtlichen Behörde unter Anwendung aller aus dem 
Verbote der unbedingten Beeidigung der Verfaſſung ſich ergebenden 
Konſequenzen gerügt würde, einen Bruch mit der Staatsgewalt un⸗ 
fehlbar herbeifuͤhren müßte. In Poſen hat nämlich ein Regierungs⸗ 
Schulrath, der zugleich Pfarrer iſt, trotz des erzbiſchöflichen Verbotes, 
den Eid auf die Verfaſſung ohne Reſervation geleiſtet. Bis jetzt ſcheint 
der Erzbiſchof dieſen Fall ignorirt zu haben. Vielleicht iſt es eine 
Connivenz, welche ihm die Staats⸗Regierung hierfür angedeihen läßt, 
daß ſie von der Vereidung der Schul⸗Inſpektoren Abſtand genommen 
hat. — Die Königin von England, welche am J. Mai von ihrem 
ſechſten Kinde entbunden wurde, iſt gegenwartig 31 Jahre alt und 


ſeit 10 Jahren vermählt. Den Engliſchen Thron beſtieg ſie am 20. 
Juni 1837. — Man hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß bei dem 


in Kaſſel abzuhaltenden Deutſchen Zollvereins-Kongreß Baiern feinen 
Austritt aus demſelben anzeigen werde, der indeß erſt im Jahre 1853 


erfolgen könnte, zu welcher Zeit der Zollvereins⸗Vertrag zu Ende geht. 


Baiern iſt, unter den Deutſchen Zollvereins⸗Staaten, noch am meiſten 
in induſtrieller Beziehung zurück. Dagegen hofft man, daß auf die⸗ 


ſem Kongreß ein Anſchluß Hannovers, Oldenburgs und Mecklenburgs 


an den Deutſchen Zollverein zu Stande kommen werde. — In ber 
Sache der Oberſchleſiſchen Waiſen⸗Erziehung hat ſich, wie wir hören, 
das Finanzminiſterium bereit erklart, zur Ausfübrung des Planes des 
Herrn Wichern, — Errichtung einer großen Waiſen-Anſtalt auf den 
früher von uns namhaft gemachten Domainen und theilweiſe Unter⸗ 
bringung der Waiſen bei geeigneten Familien, — die Summe von 
jährlich 60,000 Rthlr. auf 10 Jahre, vorbehaltlich der Genehmigung 
der Kammern, zur Dispoſition zu ſtellen. 
— (Staats⸗Anz.) ug auf die Nachrichten übe 

machtes Preußiſches Bapteneg e unter den Berliner Merge 
ten in Nr. 98. der Abend⸗Poſt mitgetheilt ſind, finden wir 1 0 
folgender Berichtigung in Stand geſetzt. - 


Obgleich ſeit dem Jahre 1835 ungefähr 72 verſchiedene Gattun⸗ 


gen nachgemachten Preußiſchen Papiergeldes in Um acht jind 
ſo iſt es doch der Wachen der Behörden gelungen, Jen St nes 
ſehr großen Theils dieſer Fabriken zu entdecken und fie zu zerſtören. 
Die Zahl der jetzt noch zirkulirenden Gattungen falſcher Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen beläuft fi etwa auf 37. Im Ganzen find ſeit dem Jahre 

835 ungefähr für 35,000 Rthlr. falſche Kaſſen⸗Anweiſungen von den 
Behörden angehalten und den Betrognen etwa zum dritten Theil aus 
der Staatskaſſe vergütet worden; und wenn ſchon die Falſchſtücke ſich 


Die meiſte Nach⸗ 


eine Zeit lung in Circulation erhalten, bevor ſie als ſolche erkannt 
und von den Behörden außer Cours geſetzt werden, ſo iſt doch bei der 
großen Aufmerkſamkeit, welche die Polizei- und Kaſſenbeamten hier⸗ 
auf verwenden, mit Sicherheit e daß die Summe des 
jetzt zirkulirenden falſchen Papiergeldes ſich noch nicht auf 10,000 
Rthlr. beläuft; eine im Verhältniß zu dem Geſammtbetrage der un: 
laufenden Kaſſen-Anweiſungen, Darlehns⸗Kaſſenſcheine und Bankno⸗ 
ten von ungefähr 46 Millionen Thalern ſehr geringe Summe. Der 
Grund, weshalb die Abweichungen des falſchen Papiergeldes von dem 
ächten nicht öffentlich bekannt gemacht werden können, iſt kein anderer, 
als, um nicht die Fälſcher auf die Fehler ihrer Fabrikate aufmerkſam 
zu machen und ihnen Anleitung zur Verbeſſerung derſelben zu geben. 
Eine ſolche Veröffentlichung erſcheint aber auch überflüſſig, weil Jeder, 
der ſich mit dem Bilde einer ächten Kaſſen⸗Anweiſung ic. vertraut ge⸗ 


macht hat, bei gehöriger Aufmerkſamkeit leicht im Stande ſein wird, 


falſche Papiere zu erkennen. Uebrigens wird nicht bloß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Polizeibeamten, ſondern auch des Publikums ſelbſt durch 
die Ausſicht auf eine ſehr anſehnliche Belohnung fortwährend rege er⸗ 
halten, welche die mit Verfolgung der Nachahmungen des Papiergel⸗ 
des beauftragte Hauptverwaltung der Staatsſchulden für die Entdeckung 
eines Verfertigers oder Verbreiters falſchen Papiergeldes ausgeſetzt hat 
und in vorkommenden Fällen mit vieler Liberalität bewilligt. Die 
Nachricht, daß gleich nach Emiſſion der Darlehns⸗Kaſſenſcheine ſalſche 
Exemplare à 25 Rthlr. in Hamburg zum Vorſchein gekommen, beruht 
9 fe Arthum, da Darlehns⸗Kaſſeuſcheine nur in Appoints von 5 

uhr. und 1 Rehlr. exiſtiren. Was die in Siegen kürzlich entdeckte 
Fabrik falſcher Darlehns⸗Kaſſenſcheine betrifft, fo beſchränkt ſich die 
Summe der dort bei den Fälſchern in Beſchlag genommenen Falſifikate 
auf 104 Stück theils vollendete, theils unvollendete Scheine a 5 Kthlr. 


F Breslau, den 5. Mai. Wir haben die angenehme Nach— 
richt erhalten, daß eine Vermehrung unſerer Sicherheitsbeamten, und 
zwar ſchon in drei bis vier Wochen, erfolgen wird. Dieſe Maßregel 
war für unſere Provinz zum dringenden Bedürfniß geworden, da die 
Unſicherheit hierſelbſt eine Höhe erreicht hat, wie ſie ſeit mindeſtens 
191 Jahren beiſpiellos iſt. Namentlich haben ſich die gewaltſamen 

iebſtähle und Raubanfälle, vorzüglich auf dem flachen Lande, außer⸗ 
ordentlich vermehrt; nicht ſo die gewöhnlichen Diebſtähle, deren wir 
3. B. im Jahre 1847, zur Zeit, als der Typhus fo furchtbar wüthete, 
weit mehr zählten. Von dieſer Zeit datirt ſich auch eine Erſcheinung, 
welche noch einige Jahre früher großes Aufſehen erregt, und vielleicht 
dazu gedient hätte, die gefährlichſte Leidenſchaft, den religiöfen Fana⸗ 
tismus, in einige Bewegung zu verſetzen. Wir meinen das Ausbrei⸗ 
ten des Katholizismus, welcher allmälig immer mehr und mehr feſte 
Punkte in Schleſien gewinnt, ohne daß man von Seiten der anderen 
Religionsparteien dieſer Terraingewinnung beſondere Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken ſcheint. Die nächſte Veranlaffung dazu, daß die Lehre, 
velcher der Abfall Ronge's und ſeiner Partei in Schleſien einen ſo 
bedeutenden Stoß verſetzt hatte, dennoch mit erneuerter Kraft und un⸗ 
BE Lebensfähigkeit es verſtanden hat, in dem Volke immer tie⸗ 
fere Wurzeln zu ſchlagen, gab, wie ſchon erwähnt worden, der Typhus, 
welcher im Sommer des Jahres 1947 einen großen Theil Schleſiens, 
zunächſt aber gerade den den 1110 e ee In daſ⸗ 
felbe Jahr fiel ferner die Erſcheinung einer Kartoffeltzantheit, welche 
ſo allgemein verbreitet und fo jehlünmer Natur war, daß man allent⸗ 
halben die Beſorgniß hegte, dies Gewächs werde bei uns ausſterben. 
Daſſelbe iſt aber gerade für die Bewohner Oberſchleſiens das unent⸗ 
behrlichſte Exiſtenzmittel, denn Getraide kommt auf dem dortigen ſau⸗ 
digen Boden gar nicht, oder nur ſehr ſpärlich fort, das Brot iſt theuer, 
und der in jenen moraſtigen, unfruchtbaren Gegenden lebende Bauer 
ſehr arm, und ſo iſt denn die Kartoffel, deren Einführung Friedrich der 
Große mit Gewalt durchführen mußte, des Morgens, zu Mittag und 
Abends ſeine einzige Nahrung. Eine Krankheit, welche den größten 
Theil dieſer Früchte üg ungenießbar, alle aber zu einer ſehr unge- 
ſunden Speiſe machte, müßte ihn auf das Empfindlichſte in feiner Gri⸗ 
ſtenz bedrohen. Die Folgen dieſer beiden Unglücksfälle waren ſchreck⸗ 
lich. Manche Dörfer ſtarben faſt ganz aus, in anderen ſank die Be⸗ 
völkerung auf ein Drittel oder ein Viertel der früheren Kopfzahl. Alle 
Wege waren mit Bettlern, mit Kranken und Sterbenden bedeckt, das 
Bild des Jammers, welches ſich dem Beſucher Oberſchleſiens überall 
darbot, fo herzzerreißend, daß die Beſchreibungen davon, wie bekannt, 
nicht bloß bei uns, ſondern auch in benachbarten Gegenden, das regſte 
und thaͤtigſte Mitleid herdorriefen. Damals waren es aber vorzüglich 
die Kloſtergeiſtlichen, welche ſich der ſelbſt von ihren Angehörigen ge⸗ 
flohenen ee huͤlfreich annahmen und mit bewundernswür⸗ 
digem Heroismus dem Tode trotzten. Tauſende wurden durch ihre Pflege 
dem Typhus, durch ihre Unterſtützung dem Verhungern entriſſen, über⸗ 
all ſpendeten ſie Troſt und Beiſtand. Vorzüglich wetteiferten die Eli⸗ 
ſabetherinnen, die grauen Schweſtern und die barmherzigen Brüder in 
dieſem edlen Streben mit einander. Die nächſte und natürlichſte Folge 
davon war aber, außer der unendlichen Liebe und Verehrung, welche 
dieſelben in jeder Hütte zurückließen, daß auch der evangeliſche Theil 
des Landvolkes, welches ja ohnehin weit mehr der Gefühlsanſchauung, 
als dem verftändigen Begreifen zugethan iſt, weit ſchneller durch Bei⸗ 
ſpiele, als durch Lehren überzeugt wird, — einem Glauben nicht ſehr 
gcc. bleiben konnte, deſſen Bekenner ſich ihnen als wahrhafte 
Apoſtel er christlichen Liebe durch die That bewährt hatten. Auch in 
den andern Schichten der Geſellſchaft hatte das Verhalten der Möuche 
und Nonnen Aufmerkſamkeit und Bewunderung erregt, man zollte ih⸗ 
nen laut und Öffentlich Beifall, und unvermerkt war auch die Stim- 
mung im Allgemeinen gegen ſie etwas gilnftiger geworden. Bald er⸗ 
hoben ſich immer mehr Klöſter derjenigen Orden, welche ſich der 
Bevölkerung ſo nützlich bewieſen hatte, und dieſe nahm keinen Anſtoß 
daran. Es wurde in Neiſſe ein Kloſter der barmherzigen oder grauen 
Schweſtern gegründet, ihm e binnen Kurzem eine Niederlaſſung 
deſſelben Ordens in Oppeln, und vor wenigen Monaten erhielten die⸗ 
ſelben Nonnen von dem Grafen Oppersdorf eins ſeiner großen Schlöſ⸗ 
ſer bei Ober⸗Glogau zum Geſchenk, welches ebenfalls von ihnen zum 
Kloſter eingerichtet wird. Ebenſo wird in Frankenſtein ſchon ſeit faſt 
zwei Jabren an einem prächtigen Ordeusgebäude für die barmherzigen 
Brüder gebaut, welches in einigen Monaten vollendet und von den 
genannten Mönchen, welche ſich unter die Oberaufſicht der Breslauer 
barmherzigen Brüder ftellen, bezogen werden. Die Summen, welche 
daſſelbe bereits gekoſtet hat und noch koſten wird, ſind bedeutend, wer⸗ 
den aber lediglich durch Schenkungen und Vermächtniſſe gedeckt. Neuer⸗ 
dings arbeitet man, ſo viel uns bekannt iſt, daran, auch die Zahl der 
Breslauer Klöſter um eins zu vermehren, indem man eine Niederlaſſung 
der grauen oder barmherzigen Schweſtern auch in unſerer Stadt beab⸗ 
ſichtigt. Gegenwärtig befigen wir nur drei derartige Orden: die barm⸗ 
herzigen Brüder, die Eliſabetherinnen und die Urſulinerinnen. Die bei⸗ 
den Erſtgenannten, welche vorzüglich verbreitet in Schleſien ſind, ha⸗ 
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ben die Krankenpflege, die Urſulinerinnen den Jugendunterricht zu 
ihrem Zwecke. Die Mittel der Letzteren haben ſich in der neueſten Zeit 
ſo vermehrt, daß ſie ihr Kloſter durch einen neu angebauten Flügel 
bedeutend vergrößern konnten. — Welche Vortheile der Ausbreitung 
der katholiſchen Religion aus der Vermehrung dieſer Inſtitute erwachſen, 


liegt auf der Hand, und bedarf weiter keiner Erörterung, Bemerkens⸗ 


werther iſt es jedoch, daß dieſelbe Partei, welche das Auftreten der 
Chriſikatholiken mit Jubel begrüßte, weil fie ihren Glaubensgegnern 
dadurch den Todesſtoß verſetzt wähnte, dieſelbe Partei, deren Koryphäen 
noch vor wenigen Jahren offene und erbitterte Fehde mit den hervor⸗ 
ragendſten hieſigen Vertretern des Katholizismus führten, und deren 
niedere Klaſſen nicht ſelten mit ihren Gegnern in einem Streite begrif⸗ 
fen waren, welcher zuletzt auf handgreifliche Weiſe entſchieden wurde, 


— jetzt ſchweigt und die Vortbeile, welche ihre Gegner von Jahr zu 


Jahr erringen, nicht ſehen will oder wirklich nicht ſieht. 


Königsberg, den FM April. (N. Pr. Z.) Im Laufe der vori⸗ 
gen Woche iſt hier ein Minifterinl-Mefeript eingetroffen, nach dem es 
dem Buchdrucker Hartung ferner nicht mehr geftattet werden ſoll, den 
Titel eines Hofbuchdruckers zu führen. 

Köln, den 3. Mai. (Köln. Z.) Dieſen Morgen fand die feier: 
liche Beſitznahme der Minoriten⸗Kirche durch unſeren Herrn Erzbiſchof 
und das Metropolitan-Domcapitel Statt, indem die Armen verwaltung, 
vermöge Schenkungs-Aktes vom 27. Juni 1849, dieſe Kirche dem 
erzbiſchöflichen Stuhle und dem hochwürdigen Metropolitan-Domca⸗ 
pitel abgetreten hat. Möge die Kirche, welche im Jahre 1260 feier: 
lich eingeweiht und, der Sage nach, von den Werkleuten des Dom: 
baues in ihren Feierſtunden vollendet wurde, nur recht viele Freunde 
finden, damit wir dieſe Bauzierde Kölns in ihrer ſchönen Einfachheit 
bald wieder gewiſſenhaft hergeſtellt ſehen! | 

Elberfeld, den 1. Mai. Heute wurde im Prozeſſe gegen die 
Maiangeklagten das Zeugenverhör über die einzelnen Betheiligten beim 
Barrikadenbau fortgeſetzt und die Zeugen verhört, welche den Zug 
nach Gräfrath und die dabei vorgefallenen Umſtände beobachtet ha⸗ 
ben. Zum Weiteren werden die auf die Plünderung des Carnapſchen 
Hauſes bezüglichen Zengen vernommen. Sodann wird noch kurz die 
Abholung der Gewehre der Bürgerwehr zu Kronenberg durch den Bür⸗ 
germeiſter daſelbſt beſchrieben, wobei fein Haus mit Bewaffneten um⸗ 
ſtellt und Gewehre weggenommen und aufgeladen worden ſeien. Er 
kannte nur wenige jetzt flüchtige Angeklagte. Schließlich wird noch 
die Plünderung bei Prieſterbach, Behufs Bau einer Barrikade, durch 
Prieſterbach und deſſen Sohn ſelbſt erzählt. ji | 

Hannover, den 2. Mai. So eben erſchallt ein freudiges 
Hurrah auf der Burgſtraße. Die Angeklagten Gerding und Men: 
ſching find freigeſprochen. Die Volkspartei iſt über dieſen Ausgang 
hoch erfreut. Heute Abend werden die Freigeſprochenen eine Fackel⸗ 
Muſik erhalten, und da gerade heute auch die Nachricht von dem Siege 
der Demokratie in dem Wahlkampfe zu Paris hier eingetroffen iſt, ſo 
wird die Stimmung der Volkspartei nach dem langen Drucke endlich 
einmal wieder für den heutigen Tag wenigſtens eine freiere, eine mehr 
gehobene ſein. , de H Ane 

Die beiden Vertheidiger, Ur. Freudentheil und der Kandidat der 
Advokatur Albrecht, haben in glänzenden Reden die Nichtigkeit der 
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klagten für ſchuldig zu erklären; ſie zog es vielmehr vor, die Ent⸗ 
ſcheidung der Weisheit der Geſchwornen zu überlaſſen. Da 
unſer proviſoriſches Geſetz keine Beſtimmung darüber enthält, 
daß die Staatsauwaltſchaft ſelbſt auf Freiſprechung antragen könne, 
fo ſcheint jene für Fälle dieſer Art jene Formel adoptirt zu haben. Am 
Schluſſe der Verhandlungen richtete der Abgeorduete Gerding, Führer 
der demokratiſchen Partei in Celle, ſelbſt noch einige treffeude Worte 
an die Geſchwornen, Worte, die ganz geeignet waren, einen günſtigen 
Eindruck hervorzubringen. e n en e 

Es iſt dies der dritte Fall, den die Geſchwornen abgeurtheilt ha⸗ 
ben. Der erſte Fall betraf einen Diebſtahl mit Einbruch, der zweite 
die Schändung an einem nicht mannbgren Mädchen. In beiden Fäl⸗ 
len waren die Anzeigen ſchwach, in beiden Fällen würden die rechts⸗ 
gelehrten Richter von der Juſtauz entbunden haben. Die Geſchwor⸗ 
nen dagegen ſprachen ihr Schuldig, und die Stimme des Volks gab 
ihnen Recht. Der dritte Fall enthielt die Frage an unſere Geſchwor⸗ 
nen, ob rückſichtlich der politiſchen Verbrechen auch in ihnen das neue 
menſchlichere Recht lebe oder nicht. Die Geſchwornen haben auch diefe 
Frage zur Zufriedenheit Aller Beſſerdenkenden beantwortet. 

Das Geſchwornen-Gericht hat damit auch bei uns bereits in 
zwei weſentlichen Punkten feine Aufgabe erkannt und gelöſt. Der Mif- 
ſethäter erhält feine wohlverdiente Strafe. Das politiſche Verbrechen 
wird in feine richtigen Gränzen eingeſchränkt. 

Dresden, den 2. Mai, In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer ging der Tagesordnung ein pikanter Prolog voraus. Der 
Präſident nämlich ergriff nach Erledigung der Regiſtrande das Wort 
zu einer perſönlichen Bemerkung, die jedoch ſo nahe die Kammer be⸗ 
rühre, daß er fie nicht unterdrücken dürfe. Hierauf rügt er die unvoll⸗ 
ftändige und deshalb unrichtige Anführung feiner. vorgeſtern dem Ab⸗ 
geordneten Polenz gegenüber gebrauchten Worte von Seiten des Bei⸗ 
blatts zur „Leipziger Zeitung“, welches bekanntlich Berichte über die 
Landtags Verhandlungen enthält. Der geſtrige Bericht habe von je⸗ 
nen Worten nur einen Theil mitgetheilt, und das weſentlich Dazuge⸗ 
hörige, das dieſelben erſt in das rechte Licht ſetze, weggelaſſen. Er 
überlaſſe eine ſolche Art der Entſtellung in einem „Regierungsblatte“ 
dem Urtheil der Kammer. In demſelben Sinne äußerten ſich noch 
mehrere Redner, die mit Recht von einem Regiexungsblatte Unpartei⸗ 
lichkeit verlangten. Zum Schluß erklärt der Präſident; „daß die Dar⸗ 
ſtellungen in der Leipziger Zeitung faſt durchgäugig von einem Par⸗ 
teiſtandpunkte aus geſchrieben ſeien, daß die Acußerung der Regierung. 
wortgetreu, alle anderen aber ſaſt immer eutſtellt wiedergegeben 
werden.“ N 10 N 

— In der vorgeſtern Abend im Saale der Stadtverordneten ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde wurde der 
Prediger Ruf mit an Stimmeneinheit grenzender Majorität wieder 
zum Prediger der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde gewählt und 
beſchloſſen, gegen die angeordnete Ausweiſung Rufs die geeigneten 
Schritte zu thun. 7 

Oeſterreich. 


Wien, den I. Mal. (St. ⸗A.) Auf Antrag des Miniſteriums 
hat Se. Maj. der Kaiſer bewilligt, daß eine tarfreie Geldlotterie eröff— 
net werde, deren ganzer Reinertrag zur Unterſtützung der fünf Haupt⸗ 
Invaliden-Verſorgungs-Fonds, nämlich der Radetzky⸗, Jellacie- 
Welden ⸗, Latour- und Haynau-Stiftungen in gleichen Theilen bes 
ſtimmt iſt, und dem Kalſerl. Großhandlungshauſe J. G. Schuller 
und Comp. in Wien wurde die merkantiliſche Leitung dieſes reich aus⸗ 


geſtatteten Lotterie-Unternehmens übertragen. Die Vorarbeiten dafür 
find bereits in Angriff genommen, und der Tag der förmlichen Eröͤff⸗ 
nung dieſer Lotterie wird in den öffentlichen Blättern bekannt gemacht 
werden. 

Aus dem öſtlichen Böhmen. — 6. 3. der Kaiſerl. Verord⸗ 
nung vom 18. April 1850, bezüglich der Aufhebung des placitum 
regiam lautet: „Die Verordnungen, durch welche die Kirchengewalt 
bisher gehindert war, Kirchen en, die auf bürgerliche Rechte keine 
Rückwirkung üben, zu verhängen, werden außer Wirkſamkeit geſetzt.“ 
— Hier werfen ſich nun folgende zwei Fragen auf: Was giebt Ur⸗ 
ſache zur Verfügung von Kirchenſtrafen? Und worin beſtehen dieſe? 
— Urſachen zur Verhängung von Kirchenſtrafen koͤnnen nach unſerer 
Meinung fein: Nachläſſiger Kirchen- und Beichtbeſuch oder gaͤnzliches 
Ausbleiben davon, Nichthalten der Faſtengeſetze und Nichtfeiern der 
Sonn: und Feiertage im Haufe, da das „öffentliche“ und „geräuſch⸗ 
volle“ Nichtfeiern von der weltlichen Behörde geahndet wird. Kirchen⸗ 
Strafe kann es jetzt nur eine geben u. z. die Exkommunikation. Alſo 
trotz des unterm J. März erlaſſenen Paragraphes: „Die volle Glau⸗ 
bensfreiheit und das Recht der häuslichen Ausübung des Religions- 
Bekeuntniſſes iſt Jedermann gewährleiſtet“, würde die häusliche Got⸗ 
tesverehrung in das Bereich der Kirchenzucht gezogen und Kirchen ⸗ und 
Beichtbeſuch einer Kontrolle unterworfen. Wenn die Kirche über Fleiſch⸗ 
oder Milchſpeiſen Aufſicht hält, wenn der Art der häuslichen Beluſti⸗ 
gung nachgeſpürt und ihr von der Kirche Schranken geſetzt werden, 
wenn man die Kirche und den Beichtſtuhl zu beſuchen gezwungen wird, 
wenn der Kirche die Gewalt zuſteht, ihren Angehörigen Glaubensſäͤtze 
aufzudringen, da kann wohl nicht mehr von einer Gewährleiſtung der 
vollen Glaubensfreiheit die Rede ſein. Und wird endlich ein Kirchen⸗ 
Angehöriger erkommunizirt, ohne daß den bürgerlichen Rechten nahe 
getreten wird, ſo gereicht dies doch ſicher nicht zum Wohle der Kirche? 
Wird durch das Exkommuniziren der Glaube etwa gehoben? Steht 
es überhaupt einer Kirche zu, die nur Liebe und Eintracht verbreiten 
ſollte, Strafen zu verhängen? Geſchieht dies Alles, ſo wird zwar 
die Kirche ſehr gefürchtet, aber nicht das ſein, wodurch ſie ſich zur 
allein ſeligmachenden emporſchwingen will. (Wanderer.) 


Frankreich. 

Paris, den 1. Mai. (Berl. N.) Die Tagespolemik kennt keinen 
anderen Gegeuſtand, als die Wahlen. Das „Journal des Däbats“ 
geſteht unumwunden ein, daß die Niederlage der Gemäßigten heute 
eutſthiedener, als am . März jet. „Wir wollen nicht“, ſagt es, „in 
den kleinen Urſachen die Erklärung dieſes beklagenswerthen Ergebniſſes 
ſuchen. Wäre es einem Anderen beſſer gelungen, als Herrn Leclerc? 
Bil 1 sar Stimmen mehr bekommen? Darüber wiſſen 
wir nichts. ee glauben wir es aber auch nicht. Es wäre uns 
ſelbſt ſehr wenig daran gelegen, hätten wir auch mit unbedeutender 
Mehrheit geſiegt, hätte die Sache der Ordnung auch 500 Stimmen 
Mehrheit gehabt, ſo war unſere Lage genau dieſelbe. Die Wahl des 
28. April hätte uur dann einen Sinn, wenn Paris mit impoſanter 
Mehrheit ſich für die Ordnung gegen die Anarchie erklärt hätte. Laſſen 
wir die Anſchuldigungen bei Seite! Hier giebt es weder Legitimiſten, 
noch, Orleauiſten mehr. Hier handelt es ſich nicht um mehr oder min⸗ 
bet a ebene Gaudi die drang at durch das Pariſer 
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vertreten. Die einzige Frage, welche hier auf dem Spiele ſtabt, bie 
ſociale Frage, iſt gegen uns entſchieden worden; fie wurde zu Gunſten 
Derer eutſchieden, welche die Barrikaden gegen Die richteten, die ſie 
niederriſſen. Darin liegt die ganze Wahrheit!“ Der „Conſtitutionnel“ 
zieht gegen das allgemeine Wahlrecht zu Felde, welches er geändert, 
wenn nicht ganz aufgehoben haben will. Die „Patrie“ dringt heute 
auf den energiſchſten Widerſtand gegen die Social⸗Demokraten, die ſie, 
ſammt und ſonders, mit den Communiſten identifizirt. 
offen zum Kampfe gegen die demokratiſche Partei auf. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß die legitimiſtiſche „Union“ ſich gemäßigt äußert und die 
Miene annimmt, als wolle fie, im innigen Verein mit Bonapartiſten 
und Oxleaniſten, die Grundſätze der gemäßigten Partei durchfechten. 
Die „Preſſe“ ſieht, wie zu erwarten war, in der Wahl Eugen Sue's 
nur einen Proteſt von Walls gegen die drückenden und beſchränkenden 


Geſetze, welche die letzten Zeiten bezeichnet. Der Ausſpruch der Mehr: 


heit gilt ihr als Verdikt der öffentlichen Meinung. 

Paris, den 2. Mal. Der Minifter des Innern hat aus den 
Repräſentauten Thiers, Molé, Broglie, Berryer, Montalembert, 
Piskatory, Laſteyrie ze. eine Kommiſſion gebildet, welche einen Ge: 
ſetzentwurf bezüglich der Reformen entwerfen ſoll, deren Einführung 
in das Wahlgeſetz noͤthig jein wird; fie war heute im Miniſterium des 
Innern verſammelt und wird morgen abermals Sitzung halten. — 
Eugen Sue iſt heute Vormittags vom Balkon des Stadthauses herab 
zum Volksvertreter für Paris proklamirt worden, wobei von Seiten 
der keineswegs zahlreichen Zuſchauermenge drei Lebehochs für die Re⸗ 
publik laut wurden. Es bereiten ſich jetzt hier Maſſen⸗Petitionen vor, 
einerſeits um Reviſton der Verfaſſung, andererſeits gegen die Abän⸗ 
derung des Wahlgeſetzes. — Hr. Briffault ſoll in der Redaktion des 
„Napoleon“ durch Vancorbeil erſetzt werden, der eine Schrift über die 
Nothwendigteit der Verfaſſungs⸗Reviſion geſchrieben hat. 

. Sitzung der National⸗Verſammlung vom 2. Mai. 
Es heißt, daß der Präſident Dupin wegen der Ernennung der Kom: 
miſſton zur Abänderung des Wahlgeſetzes ſeine Entlaſſung nehmen 
wird. Der Prüfungs⸗Ausſchuß für das von der Regierung entworfene 
Budget für 1851 hat ſich gegen die neuen Finanz⸗Maßregeln des Mi⸗ 
niſters Fould erklärt. Der Ausſchuß Bericht für das von der Re⸗ 
gierung eingebrachte Bürgermeiſter-Geſetz, der bekanntlich auf Ver: 
werfung deſſelben anträgt, iſt heute endlich an die Repräſentanten 
vertheiit worden. Um 2 Uhr wird die Sitzung eröffnet. Die Tribü⸗ 


nen ſind heute frühzeitig gefüllt. Die auf der Tagesordnung ſtehende 


Diskuſſton der Kreditforderung der e zur Unterhaltung der 
Franzöſiſchen Armee zu Rom bis zum J. Juli des laufenden Jahres 
(2,630,000 Franken) har eine Menge von Notabilitäten herbeigezo⸗ 
gen. Wir bemerken in einer Tribüne Hyde de Neuville, ehemaligen 
Miniſter Farl's X. Vor Beginn der Diskuſſion wird die Wahl Cla⸗ 
vier' J, ſotialſſtiſchen Candidate im Var⸗Departement, vom 10. März 
her, die beſtritten worden w 

didat hatte nur 25 Stimmen weniger. 
die Tribüne, um nochmals im Namen des republikaniſchen Prinzips 
gegen die Römiſche Erpedition und im Namen der conftituirenben 
National-Verſammlung gegen die von der Regierung ihren Beſchluͤſſen 
gegebene Auslegung zu proteſtiren. Die National⸗Verſammlung habe 
ausdrücklich den Einfluß Frankreichs in Italien, namentlich im Ge⸗ 
genfag zu Oeſterreich, befeſtigen, ſich jedoch keineswegs in die inneren 
Angelegenheiten des Römiſchen Volkes miſchen wollen. 5 


Hierauf beſteigt Em. Arago 


Sie fordert 


, für gültig erklärt. Sein Gegen⸗Kan⸗ 


" Die Rückkehr 
und Reſtauration des Papſtes, welche die Regierung gewollt, ſei 45 


reicht. Es handle ſich aber darum, wie es mit den liberalen Einrich⸗ 
ungen, welche bie Kommiſſton für das Volk verlange, und mit der 

der Armee ſtehe. Statt der liberalen Einrichtungen ſeien 
— — zu Rom gefüllt, die Verfolgungen dauern fort und 
des Belt fei gegen Frantreich auf das Höchſte erbittert. — Der Reh 
ner ſpricht zulegt die Hoffnung aus, daß die Armer lange genug in 
Rom werde bleiben müſſen, bis fie dereinſt das an Rom und an Ita⸗ 
ien begangene Unrecht wieder gut machen könne. Der Ausſchuß⸗ 
® 1 05 de Beaumont betrachtet die Expedition nach Rom 


als eine vollendete Thatſache, über deren Zuſammenhang mit den 


oten der National⸗Verſammlung, denen ſie übrigens vollkommen 
tſpreche, nicht mehr diskutirt werden könne. Er ſtellt die von Em. 
r. angehebenen Thatſachen über die gegenwärtigen Zuſtände in 
Abrede und ſpricht die Zuverſicht aus, daß die von Frankreich voll⸗ 
ührte Reſtauration des Papſtes den Beifall von 200,000,000 Katho⸗ 
fiken der Erde habe. Favand, Repräſentant des Gard⸗Departe⸗ 
ments, der als Bataillons ⸗Kommandeur die Römiſche Expedition 
itgemacht hat, ſpricht fein tieſes Bedauern aus, als Soldat der 

N zöſiſchen Republik gegen die junge Schweſter⸗ Republik haben 
mpfen zu müſſen, und ſtellt es durchaus in Abrede, daß die Rö⸗ 
unge die Armee mit Freuden⸗Bezeugungen empfangen 
neral Oudinot ſucht letztere Angabe zu widerlegen, 
auf den Umſtand, daß 25,000 Mann eine Bevölke- 
90 Kampffäbigen nicht hätten beſiegen können, wenn 
„feindſelig geweſen wäre. Die Rechte verlangt mit 


ie 


vorgenommen wird, ergiebt zu Gunſten derſelben 462 Stimmen, da⸗ 
1 feen ebe folgt der Verkündigung dieſes 
Reſultats. 
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denk. lle lef Hi eit ter bekämpfen. N 
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Cant dann Be ee 8000 Stimmen, während die Gemaäßig⸗⸗ 
4 2% hütte. Erg — ** 1 120 1 15210 Rn ! 45 N. 
Wegen Ser Jehresfetet der Pröklamitung det Republik findet 

morgen keine Börſe ſtatt. Heute erneuern ſich wieder die Gerüchte von 


Wochen des nächſten Monats eintreffen wird. Wir balten dafür, ob⸗ 


Bedingungen annehmen wird, welche nach dieſer weiteren Debatte 
Frank ihm rathen mag. Bis zu den letzten Nachrichten von Athen 
battem air Fötbetungen des Herrn Wyſe keine Form angenommen, die 
Baron Gros ſanktioniren mochte, und daher war es zwecklos, Grie- 
chenland Forderungen aufzudringen, welche der Franzöſiſche Agent für 
übertrieben hielt.“ l (St. Anz.) 
Italie. ö 
Rom, den 25. Aplil. (Llopd.) Der Off vatore Romano 
meldet, daß neuerdings viele Engliſche Agenten die Halbinſel durch⸗ 
ſtreifen, um durch die Hoffnung auf den Ausbruch 


; - . einer neuen Agita⸗ 
tion die Aufregung zu eeforderk. — Eine Enepklika an die Bilchöre 
ein Hirtenbrief an ſaͤmmtliche f 1 


a be Ordeng⸗ Generale und ein ſtrenges Ger 
ſetz gegen die Herausgabe und Wa anoupmer Druckſachen 
ſind unter der Preſſe — Der N it Spanien wegen Ueberlaſ⸗ 
ſung eines Hülfs⸗Corps auf zwölf, ii R ſelnem Abſchluſſe nahe. 
— Auf Fürbitte des Franzöſiſchen je ers "ft der Er⸗ Oberſt der 

sd'armerie aus feiner Verbannung zurückberufen worden, ohne je: 
doch einstweilen in Aktivität e Par — Für den Fall, daß 
Kardinal Antonelli ſeine geheime Miffiou an die Höfe der Großmächte 
antreten ſollte, wird er im Staats- Sekretariat für die auswärtigen 


hu Ai Th \ NER, 
epartement 10 50 le funf ſorialiſtiſchen 


ten einzuderleiben 
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Angelegenheiten vom Kardinale della Genga abgelöſt. Andererſeits 
wird dagegen bebauptet, daß Kardinal Spoleti mit der erwähnten 
außerordentlichen Miſſion betraut werden ſoll. 


Spanien. 


Madrid, den 26. April. (Köln. 3.) Man glaubt, daß die 
„Madrider Zeitung“ morgen das Dekret über die Abſchaffung der An⸗ 
ordnung vom 25. Oktober, wodurch der Oberbefehl im Palaſt von 
dem Miniſterium des Aeußern abhängig gemacht worden iſt, erſchei⸗ 
nen wird. Es ſcheint indeſſen gewiß zu ſein, daß der König nicht 
wieder zum Gouverneur des Palaſtes ernannt wird. — Bei den in 
Valencia Statt gehabten Unruhen ſind drei Menſchen getödtet worden. 
Das Verbot der kleinen Geldmünzen Cataloniens war die Urſache die⸗ 
ſer Unruhen. Nach den letzten Nachrichten war die Ruhe in obiger 
Stadt wieder gänzlich hergeſtellt. 

— Die diesjährige Meſſe in Sevilla iſt eine der glanzendſten, 
deren man ſich erinnern kann. Sehr viele Leute haben kein Unterkom⸗ 
men finden können, ſondern bivouakiren auf der Straße. Man ſchätzt 
die Zahl der angekommenen Fremden auf mehr als 60,000 und die 
zu der Stadt führenden Straßen glichen einem Wahlfahrtsort. Uebri⸗ 
gens iſt bis jetzt durchaus keine Störung vorgefallen. An den drei 
Tagen der Meſſe wurden in ‚Sevilla wenigſtens 400,000 Piaſter 
630,800 Thlr.) in Umlauf geſetzt. — Die diesjährige Thierſchau in 
Sevilla fand am 16. auf dem Stiergefechtsplatz ſtatt, begann um 11 
Uhr des Morgens und endigte um halb 7 Uhr. Es wurden mehrere 
Preiſe ertheilt. Es waren am 18. mehr als 12,000 Thiere verzeichnet, 
die zur Schau eingegangen waren. 


a Portugal. 

Liſſabon, den 27. April. (Köln. Z.) Der Graf Thomar hat 
vor einigen Tagen in der Deputirtenkammer eine Schlappe erlitten, 
indem der Ausſchuß, welchem das Kriegs-Budget überwieſen worden 
war, erklärte: da daſſelbe die für jenen Zweig des Staatshaushaltes 
votirte Summe bedeutend überſteige, ſo ſei es die Schuldigkeit der Re⸗ 
gierung geweſen, vor der Diskuſſion des Budgets eine Indemnitäts⸗ 
Bill für ſich in Anſpruch zu nehmen. Der Premier ward durch dieſes 
erſte Zeichen der Unfügſamkeit von Seiten ſeiner Anhänger offenbar 
überraſcht. Gleich nach Verleſung des Berichtes ſchlug er vor, daß 
derſelbe dem Druck übergeben und dann ſo bald wie möglich debattirt 
werde, da die Gewalt der Regierung, fo lange ein ſolches Tadels⸗ 
Votum über ihr ſchwebe, nothwendig in hohem Grade gelähmt ſein 
müſſe. Der Graf Thomar ſteht jedoch noch weit feſter in der Depu⸗ 


Part 2 del . Mai, Abends S Uht Die Kommiſſion zur Nez, ficten als in der Pairskammer, wo die Debatte über das Preßgeſetz 


ei 15 ingen in ihrem Haushalte vorgenommen, indem ſie viele 
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Autritt de 


ihm mit heftigen Stürmen droht. — Die Königin hat plötzlich große 
er 
ri 


Amerika. 


ort bis zum 7. und aus Halifax bis zum 19. April eingelaufen. 
In politiſcher Beziehung war wenig oder gar kein Wechſel ein⸗ 
getreten. Der Congreß dauerte noch in feiner alten Unthätigkeit fort, 
und die Verhandlungen über die Sklavenfrage waren ungefähr eben 
ſo weit gediehen, wie am Tage des Anfangs der Debatte. Die ame⸗ 
rikaniſchen Journale führen laute Klage über dieſe „stagnation“ und 
meſſen die Schuld noch mehr der Regierung, als dem Congreß ſelbſt 
bei. Der Rew⸗Hork⸗Herald ſagt: „Wir vermögen kaum einen Aus⸗ 
druck zu finden für die Gefühle des tiefſten Mißmuths, welche das 
ſeltſame Auftreten des Cabinets Taplor unter denen hervorgerufen hat, 
welche den General gewählt haben, — und für die Gefühle des tief- 


ſten Hohnes und der unbegränzteſten Verachtung, welche die Partei 


ſeiner alten Gegner erfüllen. Neun und neunzig aus hundert von den 
Wählern 17 30, Staaten, und beide Häuſer des Congreſſes ſtimmen 
darin überein, daß das gegenwärtige Cabinet aus einer Geſellſchaft 


8 1 


der elendeſten, ſchwächſten, närriſchſten, kurzſichtigſten, bloͤdſinnigſten 


und unrechtlichſten Männer (that the present cabinet is the most 


miserable, weak, foolish, sbortsighted, imbecile, corrupt, 
and dishomest,set of man) beſteht, welche je die Annalen irgend 
einer Adminkſtration, fett dem Urbeginn füderativer Regierung, ges 


ſchändet haben.“ 


hen lt die Ausdrücke des amerikanischen Journals, — Aus⸗ 
drücke, N ſelbſt die ebenfalls nicht ſehr wähleriſchen Engliſchen 


N Blätter „Times“ und „Globe“ etwas hart und rauh finden, — 
unverkümmert wiedergegeben, weil ſie einen tiefen Blick in die Zuſtände 


und das politiſche Treiben der Vereinigten Staaten thun laſſen. 
Uebrigens — ſagt der Globe — ſtimmen alle Nachrichten darin 
überein, daß bald bedeutende Veränderungen im Cabinet des Generals 


Taylor ſtattfinden müſſen, und daß Gefahr im Verzuge iſt. 


Nachrichten aus Washington vom 15. April zufolge, war das 


Comitee für auswärtige Angelegenheiten damit beſchäftigt, einen Be⸗ 


richt über die freie Schifffahrt des N. Lawrence auszuarbeiten; wie ver⸗ 
lautet, ſollen in Bezug hierauf Unterhandlungen mit der Engliſchen 
Regierung eingeleitet werden. Einem Gerüchte zufolge, welchem der 
„Globe“ viel Wahrſcheinlichkeit beimißt — war man ebenfalls mit 
ber Ausarbeitung eines Entwurfs beſchäftigt, die Inſel St. Domingo, 
ſammt Kaiſer Fauſtin und ſeinem ganzen Hof, den Vereinigten Staa⸗ 
i Das würde ein ſchnelles Ende der neugebornen 
‚Herzöge, Grafen, Marquis und Ritter Sr. ſchwarzen Majeſtät her⸗ 


beiführen. 


Die Fluth der Auswanderung nach Californien dauerte nicht nur 


ununterbrochen fort, ſondern hat in neueſter Zeit noch einen bedeuten— 


den Aufſchwung genommen, ſo daß in den weſtlichen Staaten eine 
förmliche Entvölkerung einzubrechen droht. In New-Jork allein bat- 
ten ſich binnen zwei Tagen 1300 Perſonen auf drei Schiffen nach 
den Goldregionen eingeſchifft. fi 
Die amerikaniſchen wie die engliſchen Blätter knüpfen an dieſe 
Auswanderungswuth die ernſteſten Betrachtungen und ſehen Elend, 
Hungersnoth und ſonſtige Uebel über das Land hereinbrechen. Sie 
uchen denen, welche das Volk verleiten, für die goldnen Illu, 
ſionen ein behagliches Leben aufs Spiel zu ſetzen. „Enquirer 
geht I weit, in feinen düſtern Prophezeiungen die Verſe Campbell's 
zu ci tiren: 
„Ihr Platz wird bezeichnet mit Aſche und Blut, 
Und die Mutter beweint ihre ſterbende Brut.“ 


2 am 29. April! iver- 
tape el aan g e ale Sew. deen 


Vermiſchtes. 


— Das Wörterbuch der Revolution iſt um eine neue Bezeichnung 
bereichert werden. Am 24. April fand nämlich in Stettin eine Veil⸗ 
chen⸗Revolution Statt. Schon der Name deutet ihren ungefährli⸗ 
chen Charakter an; der tragikomiſche Hergang ſelbſt aber war folgen⸗ 
der: Nach einer uralten Gewohnheit beſteigt die dortige Straßenjugend 
in jedem Frühjahre die Wälle der Feſtung, um die dort in großer 
Menge wachſenden Veilchen zum Verkauf zu pflücken. Einer dieſer 
jungen Botaniker wurde geſtern ergriffen und in die Thorwache ge⸗ 
bracht. Das in das Königsthor ſtrömende Publikum nahm ſofort für 
den Veilchenjäger Partei und ſammelte ſich in dichten Scharen vor der 
Wache. Einige ſeiner Gefährten warfen ſogar mit Steinen; der De⸗ 
linquent wurde daher unter Begleitung des Volkes in die Hauptwache 
gebracht. Die nicht ſogleich beruhigte Menge durchzog die Straßen 
und ſammelte ſich eine Zeit lang vor dem Hauſe des kommandirenden 
Generals. Gegen 10 Uhr Abends war die Bewegung zu Ende, ohne 
daß weitere Konflikte und Erceſſe bekannt geworden wären. 


— Ein Engliſcher Schuhmacher macht in der „Times“ bekannt, 
daß er Demjenigen, welcher ihm 100 Pf. St. vorſtrecken will, die 
Rückzahlung einer Summe von 20,000 Pf. St. garantirt. Mit die⸗ 
ſem Gelde will er eine von ihm erfundene bewegende Kraft, welche den 
Dampf erſetzen ſoll, ausbeuten. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 1. Mai. Unter dieſem Datum läßt die Köln. Ztg. 
ſich von hier Folgendes berichten: Der Konflikt zwiſchen der Regierung 
und der katholiſchen Kirche wegen Vereidigung der Geiſtlichen auf die 
Verfaſſung iſt nach einem eben eingegangenen Reſeripte des Miniſte⸗ 
riums für uns hier und wohl auch im Allgemeinen als vorläufig be⸗ 
endet zu betrachten. Auf die Erklärung des Herrn Erzbiſchofs hat 
nämlich das Staats-Miniſterium ſich dahin ausgeſprochen, daß es von 
der Vereidigung der Dekane, weil ſolche als Schul-Inſpektoren vom 
Staate weder beſoldet noch eingeſetzt oder beſtätigt würden, ganz Ab⸗ 
ſtand nehmen, und eben ſo auch vorläufig alle anderen ſich in wirkli⸗ 
chen Staatsämtern befindenden Geiſtlichen davon entbinden wolle (2), 
weil ohnedies die Regulirung des Verhältniſſes zwiſchen Kirche und 
Schule, reſp. deren Trennung von einander bevorſtehe. (In den an⸗ 
deren Provinzen ſoll bekanntlich die Beſeitigung vielmehr auf einem 
anderen Wege erzielt ſein, auf welchem Vereidigung und Vorbehalt, 
wie es heißt, wäre vereinbar gefunden worden.) 


— Die neuſte No. des „Volksſchullehrs“ enthält im Zeitſpie⸗ 
gel mit der Redaktions-Anmerkung: „Kaum glaublich. Eine Wider⸗ 
legung des Eingeſandten würde uns außerordentlich freuen“, folgendes 
eingeſandte Kurioſum: Wie ſehr noch manche Lehrer ihren Beruf ver⸗ 
kennen und denſelben durch Verbreitung intoleranter Geſinnungen ent⸗ 
würdigen, mag aus Folgendem erſehen werden. — Der Rektor der 
Simultanſchule in Grätz, (es find an derſelben außer dem Rektor 
noch Z evangel., 3 kathol. und 2 jüdiſche Lehrer angeſtellt; die Zahl 
der ſchulfähigen Kinder beträgt 650) Hr. Rabbo, hat die ſonderbare 
Idee gefaßt, mit den jüdiſchen Kindern eine Namensveränderung vor⸗ 
zunehmen. Er fragte nämlich die jüdiſchen Kinder der dortigen Schule 
nach ihren Namen, begnügte ſich jedoch nicht mit der Angabe der 

(Siegfried, Roſette ꝛc.), Mönberii-brang in die Kinder, ihm 
ihre hebräiſchen Taufnamen, wie dieſelben in dem vulgären Jargon 
ausgeſprochen werden, anzugeben. Die ſe Namen (Schmülche, Ra⸗ 
chel ꝛc.) beſtimmte der Rektor fortan für die jüdiſchen Schüler, fo daß 
ſie, unter dem Hohngelächter und zur Ergötzlichkeit ihrer chriſtlichen 
Mitſchüler mit dieſen Namen au- und aufgerufen und ſogar in die 
Liſten eingetragen werden müſſen. Dieſes Verfahren iſt den übrigen 
Lehrern der Schule durch ein Circular des Rektors R. neuerdings zur 
Nachachtung empfohlen worden. — Wir enthalten uns aller weiteren 
Bemerkungen und überlaſſen es der Beurtheilung der Lehrer, ob das 
Verfahren des Rektors R. geeignet iſt, in den Herzen der Jugend Liebe 
und Achtung gegen ihre Mitmenſchen anzuregen. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 


Der Dziennik ſchreibt in No. 103.: Aus Polen kommt uns die 
Nachricht zu, daß der Fürſten-Congreß in Warſchau jedenfalls Statt 
finden wird. Es iſt dies kein Geheimniß mehr. In Warſchau wer⸗ 
den bereits die großartigſten Vorbereitungen zur Aufnahme der hohen 
Säfte und Diplomaten getroffen. Wer dahin kommen wird und was 
da berathen werden ſoll, darüber können bis jetzt natürlich nur Ver⸗ 
muthungen Statt finden. Den Kaiſer erwartet man zum 24. Mai, 
und um die Zeit wird auch wahrſcheinlich der Congreß ſeinen Anfang 
nehmen. Gleichzeitig iſt das Erfurter Parlament geſchloſſen worden, 
und man hat ſich auch mit den übrigen Angelegenheiten darauf einge⸗ 
richtet, denn es giebt offenbar noch wichtigere. Wenn es wahr iſt, 
daß der Miniſter Manteuffel am 24. Mai nach Poſen kommen wird, 
ſo wird er wahrſcheinlich von hier weiter nach Warſchau reiſen. 

Daſſelbe Blatt berichtet in No. 104. über die Erzielung einer 
ganz vorzüglichen Seide durch den Polniſchen Major Bronski Folgen⸗ 
des: Vor fünf Jahren brachten Franzöſiſche Blätter die Nachricht von 
einer künſtlichen Züchtung von Seidenwürmern durch unſern Lands⸗ 
mann Bronski, welche außerordentlich feine Kokons liefern. r er⸗ 
fahren, daß Bronski ſich in dieſer Angelegenheit gegenwärtig in Lon⸗ 
don aufhält. Man ſchreibt von da: Es weilt hier gegenwärtig ein 
Polniſcher Emigrant, Major Bronski, dem es nach zwölfjährigen Be⸗ 
mühungen gelungen iſt, eine ganz neue Art von Seidenwürmern zu 
ziehen. Was die Schönheit, Stärke, Weiße, Feinheit und Claſticität 
feiner Seide betrifft, jo iſt Aehnliches noch nicht da geweſen. Sie über: 
trifft Alles, was ſelbſt die lebhafteſte Phantaſie ſich in dieſer Hinſicht 
vorſtellen kann, Niemand hat bis auf den heutigen Tag je ſolche Seide 
geſehen. Welche Ehre gebührt unſerm Landsmanne, und welche Freude 
für uns, daß dies das Werk eines Polen iſt! Dieſe Art der Seiden 
würmer fürt den Namen ihres Zuͤchters: „la race Bronski.« 

Die Gazeta Polska berichtet in No. 104. aus der „Pologne“ 
einem Franzöſiſchen Blatte, das die Sache der Polen in Frankreich 
vertritt, Folgendes: Die Pologne ftellt über die Drohung der Südſla⸗ 
viſchen Zeitung, daß die Chorwaten die Ruſſiſche Sprache als amtliche 
Sprache annehmen wollen, Betrachtungen an. In einem andern 
Artikel weiſt ſie nach, wie es die Polen ſind, die unter den Slaven, 
welche ſich immer als Werkzeuge gebrauchen laſſen, den Vorzug ver⸗ 
dienen. Dies hat ſchon der Stowenski Jug erkannt, wenn er jagt: 
„Keine Nation fühlt ihre Würde mehr, als die Polen. Sie vertrauen 
nur auf die Freiheit, als den einzigen Rettungsanker. Ihr habt geſe⸗ 
hen, wie unſere Brüder an der Weichſel von allen Seiten unter das 
Banner der Freiheit herbeieilten, mit frohen Geſichtern, in rothen 


Mützen, wie fie der Sache der unterdrückten Slaven beiftanden, und 

ſich den Namen der Veteranen der Freiheit verdienten.“ Herr 

Robert (der Redakteur der Pologne) iſt der Meinung, daß die gegen⸗ 

wärtige Lage Polens ſchlimmer iſt, als vor 1815 und 1830. Dies 

kommt daher, weil die Polen, dem Kampfe für die Freiheit ſich wei⸗ 

hend, unbeſonnen genug waren, an die Solidarität und Gerechtigkeit 
der Völker zu glauben. Die Ereigniſſe des Jahres 1848 (ſagt er), 
welche zur Genüge zeigen, daß Deutſchland für Polen ein drohenderer 
Feind iſt, als Rußland, haben die Polen den Slaven näher gebracht. 
Dies ſieht man deutlich an dem Verfahren aller Polniſchen Parteien, 
fo daß Nebeski mit Recht in der Narodui nowiny ſchreiben konnte: 
„Der Freund der Polen kann nur der Slave ſein. Polen richtet in 
feiner Abſonderung von den übrigen Slaven nichts aus, und ebenſo 
vermögen auch die Slaven ohne Polen nichts.“ Die Polen, ſagt 
Hr. Robert weiter, nehmen eine vermittelnde Stellung unter allen 
Slaviſchen Völkern ein. Wenn heute das Slaventhum feine Blicke 
nach Rußland wendet, ſo haben die Polen nur die Aufgabe, jenes in 
die Politik der Zaren und in den Ruſſiſchen Liberalismus einzuweihen. 
Daſſelbe Blatt bringt aus Krakau die literariſche Nachricht, daß 

in Wien die geheimen Briefe des Polniſchen Königs Sigismund 
Auguſt, die derſelbe an Stanislaus Hoſius, den Polniſchen Geſandten 
am Römiſchen Hofe in den Jahren 1549 und 1550, mit verabrede⸗ 
ten geheimen Schriftzeichen geſchrieben hatte, herausgegeben worden 
ſind. Herr Lepkowski hat ſie aus den auf der Krakauer Bibliothek 
aufbewahrten Originalen entziffert. Einen weitläuftigen Bericht über 
dieſe Arbeit des Herrn Lepkowski und über das nicht geringe Ver⸗ 
dienſt, den Schlüſſel dazu aufgefunden zu haben, finden wir im Lite⸗ 
rariſchen Anzeiger des Czas No. II. 


Verantw. Redakteur: 


Angekommene Fremde. 


Vom 7. Mai. 

Lauk's Hötel de Rome: Kaufm. Denzer a. Berlin; Kaufm. Waſchan 
a Schweidnitz. 

Hötel de Baviere: Frau Gutsb. v. Gorzenska a. Cerekwice; Gutsb. 
Noſenthal jun. a. Breslau; Kaufm. Scheel a. Liſſa. 

Bazar: Bürger Otocki a. Napachanie; Gutsb. A. Niegolewski a. Nie⸗ 
golewo; Bürger W. Tyfzkiewicz aus Sielce; Gutsb. L. Mielzynsti 
aus Pawlowice; Gutsb. Adam Zöktowski a. Urbanowo. 


C. C. ö. Violet. 
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Schwarzer Adler: Gutsb. v. Swinarski a. Golaczyn; Gutsb. Nikolay 
a olgejeme; Gutsb. Schönberg a. Lang-Öoslin; Kaufm. Cunow, 
Paſtor Grützmacher u Diſtr.⸗Kommiſſ. Schmidt a. Schoften. 

Hotel de Berlin: Fräul. Gersdorf a Paſewalk; Mühlenbaumſtr. Zim⸗ 
mermann a. Danzig; Gutsb. Brix a. Nybytwy; Gutsb. Baron v. 
Lützow a. Kicin. 

Hotel de Hambourg: Gutsb. Alex. Matecki a. Zajgezkowo. 

Weißer Adler: Guts b. Hartmann a. Chruſtowo. 

Im Eichenkranz: Kaufm. J. M. Boas a. Schwerin a. W.; die Kaufl. 
aid, Köhler und Bildhauer a. Liffa; Kaufm. Grünwald a. 

rotoſchin. . 
Große Eiche: Pächter Jaskowski a. Dobrojewo. 
Zur Krone: Lehrer Moſes a. Erin; die Kfl. Gebr. Levy a. Wagrowiec. 
m Eichborn: Die Kaufl. Neumann u. Seelig a. Chodzieſen; Kaufm. 
Sander a. Konin in Polen. 

Im eichenen Born: Die Schneider K. Baum u. H. Latze a. Schrimm; 

Kaufm. J Lövy a. Skarboſzewo; Kfm. Abr. Horwitz u. Frau Kfm. 
Jeanette Pulvermacher a. Mikoslaw; Rabbiner H. Kuttner u. Kfm. 
Kuttner a. Liſſa. 


Markt⸗Bericht. 

Berlin, den 6. Mai. Am heutigen Markt waren die Preiſe 
wie folgt: Weizen nach Qualität 47—51 Rthlr. Roggen loco 27 
bis 274 Rthlr., pr. Frühjahr 273, 4 u. 27 Rthlr. verk. 274 Br., 
27 G., Mai⸗Juni 271 Rthlr. Br., 27 G., Juni⸗Juli 27) Rthlr. 
Br., 271 G., Juli⸗Auguſt 28 Kthlr. Br., 271 G., Sept.⸗Okt. 29 
Athlr. bez. u. Br., 284 a3 G. Gerſte, große loco 20 — 22 Rthlr., 
kleine 18—19 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16— 18 Rthlr. Erb⸗ 
ſen, Kochwaare 28 — 31 Rthlr., Futterwaare 26—28 Rthlr. Rüböl 
loco 114 a 5 Kthlr. bez., 113. Br., pr. Mai 12, 114, 113 u. 
114 Rrhlr. verk., 113 Br., 114 G., zuletzt wieder 113 zu machen, 
Mai⸗Juni 113 Rthlr. Br., 115 G., Juni⸗Juli 114 Rthlr. Vr., 114 
G., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September 113 Rthlr. Br., 115 G., 
Sept-Oft. Lig u. 114 Nthlrbez., 113 Bt., 11%, G., Ott Nov. 
114 Rthlr. Br., 11 G. Leinöl loco 113 Rthlr. Br., pr. Mai 1115 
Rthlr. Br., Mai- Juni⸗Juli 11 Rthlr. Br. Mohnöl 144 a 14 gthlr. 
Palmöl 124 a 12 Rthlr. Hanföl 134 Rthlr. Südſee⸗Thran 121 
a 12 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 143 Rthlr. bez, it Faß pr. Mai 147 
u. 15 Rthlr. bez., 14 Br., 145 G., Juni⸗Juli 15 Rthlr. bez. u. 
Bi., 1413 G., Juli⸗Aug. 151 Rthlr. bez. u. Br., 163 G., Aug. 
Sept. 153 Kthlr. Br., 154 ©. 


Berliner Börse. 
Zinsi | Arief. | Geld, 


Den 6. Mai 1850. 
Preussische freiw. Anleihe... ... . 2. ö 108 — 
Staats-Schuldscheine. » - + « een . 867 1621 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. r 102 102 
Kur- u. Neumärkische Schuldversctkkcc hn... r 
Berliner Stadt- Obligationen. } 104 — 
N Pfandbriefe. ern Her 90 — 
Grossh. Posener nenn — 100 
Ostpreussische eme 934 8 
ede een RED, % P 
N- u. Neunk. zu32: 0.0 fand ei 9511 9577 
Schlesische e eee m 5 
5 v. Staat garant. L. 33... 785 7 
Preuss. Bank-Anthell- Scheine — — 
Friedriebsd er „ 0... 00.00 anne n \ 1307 nr 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr . 134 12 
Dis conti . e e 5 — 4 — 
Eisenbhahn-Aetien (voll, eingez.) 
Beilin-Anhalter A 3. „ 9, — 8814 
Piseitäte N aut PER, — 1:9 
Berlin-Hamburger e LET. 39 DT n 
— Prioritäts- . ak Ad 1001 — 
Berlin-Potsdam-NMag deb. N fir 
2 ; Prior. A . de ph 
2 1 re. i — 101 
Berlin-Stett ine. 159515 — 104 
Cöln-Mindener ud ee ichen — 931 
. Prioritäis- ‚. .« -.>» @arbl ararrjllt ai 1 1011 
e end eee — 1414 
Niedersehſes.-Märkisege 8314 83 
. Privileg eee eee 9514 — 
» Wi. dan ih WERT, AG 10: 103$ 
» » III. Serie Sun, 7 1023 1027 
Ober-Schlesische Litt. ..... 1054 | — 
r „ eee — 102} 
BRECHEN ER ER RT TIERE * — 
. Stamm-Prioritäte-. 1..5 u nre. als cr, 76 — 
. Peri enn — 881 
. v., Staat garantir ttt 831 — 
Thüringer ene 644 — 
Stargard Posener 821 — 


Druck und Verlag von W. Decker K Cemp. in Bofm. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Heute Donnerſtag den 9. Mai. Zum Letztenmale: 
Berlin bei Nacht; eine Zeitpoſſe mit Geſang, 
Tanz und Masken⸗Aufzügen in 3 Akten von Dr. 
Kaliſch. Die Muſik iſt theils neu komponirt, theils 
nach bekannten Melodieen arrangirt. Die Defora- 
tion im zweiten Akt: das Brandenburger Thor, iſt 
von den Herren Schaper und Bornhagen neu 
emalt. — Der große Maskenzug mit komiſchen 
uſpielungen auf die gegenwärtige Zeit iſt nach dem 
Arrangement des Koͤnigſtädtſchen Theaters geordnet. 


Vi.ilder⸗Atlas 
Converſations⸗Lexikon. 


Dieſer Bilder-Atlas beſteht aus 500 in Stahl 
geſtochenen Blättern nebſt einem erläuternden Tert 
und iſt jetzt beendigt. 

Die fruͤhern Abnehmer können ihre Exemplare 
durch Beziehung der ihnen fehlenden Lieferungen 
(im Ganzen 120 Lieferungen, Preis der Lieferung 
6 Sgr.) vervollſtändigen und erhalten dann zugleich 
den Text gratis. 5 

Es erſcheint jetzt eine neue Ausgabe in 10 
Abtheilungen, die nebſt dem Texte, wie die 
Ausgabe in Lieferungen, 24 Thaler koſtet. Der Ein⸗ 
band in Mappen und in Prachtbänden wird beſon⸗ 
ders berechnet. Jede Abtheilung kann auch 
einzeln bezogen werden. 

Probehefte, beſtehend aus 20 Tafeln der 
verſchiedenen Abtheilungen, zwei Bogen des erläu⸗ 
ternden Textes und einer ausführlichen Anzeige über 
das Unternehmen, ſind in allen Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlungen, in Poſen bei J. J. Heine, Markt 
85., einzuſehen 

Leipzig, im Mai 1850. F. A. Brockhaus. 

Bekanntmachung. 

Das im Bomſter Kreiſe des Regierungsbezirks 
Poſen, 14 Meilen von jeder der beiden Markt⸗ 
ſtädte Karge und Wollſtein entfernte Domai⸗ 
nen⸗Vorwerk Jazyniec wird zu Johannis d. J. 
dismembrirt, und es ſollen in nachſtehend beſtimm⸗ 
ten, vor dem Regierungs⸗Rath Meerkatz im Vor⸗ 
werks⸗Wohnhauſe zu Jazyniec anſtehenden Ter⸗ 
mine meiſtbietend verſteigert werden: N 

a) das verbleibende Reſtvorwerk Jazyniee mit 


einem Areal von A. 
5 Mrg. 94 [R. Hof- und Bauſtellen, 
3 


„ 29 Dorxfsgärten, 
466 = 88 Acker, 
99 142 Wieſe, 
1514 2 Hütung, 
8 „153 beſtandene Hütung (Bir⸗ 
sr kenpflanzung), 
47 53 „Wege, Gräben, Kanäle 


und Unland, 


in Summa 2 
von 785 Morg. 21 EIR., mit dem dazu gehöris 
gen Gebäude, dem Vorwerks⸗Wohnhauſe nebſt 
Stallgebäude, einem neuen und einem alten Schaaſ⸗ 
ſtall, Scheune, Viehſtall, Speicher und einem Vier⸗ 
Familienhauſe nebſt Stallgebäude, auf, 10,790 Kthlr. 
tarirt, am 7. Juni c. Vormittags 10 Uhr; 

b) die links des Obra⸗Kanals belegenen, zum 
bisherigen Vorwerk Jaziniee gehörig geweſenen 
Fläche von 


62 Mrg. 41 IR. Acker, 
115 „ 179 Wieſen, 
163 6 » Hütung, 
1 88 - umnubbares Land, 


in Summa 
von 348 Morg. 137 [R., auf 3460 Rthlr. ta⸗ 
rirt, parzellenweiſe zu 5 bis 10 Morgen, am 8. 
Juni c. Vormittags 10 Uhr. 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt ein Zehntheil des 


Meiſtgebots. Nach drei Uhr Nachmittags werden 
keine neue Licitanten mehr zugelaſſen. 12 


Die Veräußerungs⸗Bedingungen — deren befini- 
tive Feſtſezung vor dem Termine dem Königlichen 
Finanz⸗Miniſterio vorbehalten bleibt, ſind zur Ein⸗ 
ſicht in den Bureaur der Domainen-Abtbeilungen 
der Königlichen Regierungen zu Poſen, Breslau, 
Frankfurt, Liegnitz, des Landraths-Amts zu 
Wollſtein und des Domainen-Amts zu Jaro⸗ 
mirz vom 10. Mai c. ab ausgelegt. 

Poſen, den 1. Mai 1850. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für die directen Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Edietal⸗Citation. 

Dem Kaufmann Albrecht Wieſe zu Brom⸗ 
berg iſt in der Nacht vom 16. zum 17. December 
1843 mittelſt gewaltſamen Einbruchs unter andern 
der vierprocentige Poſener Pfandbrief No. 64/4037. 
Mieleſzyn, Kreis Gneſen, über 25 Rthlr. ohne 
Coupon geſtohlen worden. Der etwaige Inhaber 
dieſes Pfandbriefs wird aufgefordert, ſich bis zum 
achten Zinszahlungs-Termine, ſpäteſtens bis Mi⸗ 
chaelis d. J. bei uns zu melden, oder die gänzliche 
Amortiſation des Pfandbriefs zu gewärtigen. 

Gneſen, den 28. März 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Wein⸗Auktion. 


Montag den 13. Mai und darauf folgenden 
Tagen ſollen in dem Kolskiſchen Keller, Markt 
No. 72., Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab 400 Flaſchen lieblicher und 400 Flaſchen 
alter herber Ungarwein, ſo wie auch 250 Flaſchen 
Rothwein und 200 Rheinwein, nebſt einer Parthie 
Champagner, öffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baare Zahlung verſteigert werden. Anſchüßz. 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine „Apo: 
theke zum weißen Adler“ nebſt homsopathi⸗ 
ſcher Dispenſir⸗Anſtalt dem Herrn Apotheker J. J a⸗ 
gielski überlaſſen; ſage dem geehrten Publikum 
für das mir geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen 
meinen innigſten Dank und füge die ergebene Bitte 
hinzu, daſſelbe auf 1 6 5 Herrn Nachfolger geneig⸗ 
teſt übertragen zu wollen. 

Poſen, den 1. Mai 1850. 

Eduard Wagner. 


Bezug nehmend auf Vorſtehendes zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich die „Apotheke zum 
weißen Adler“ mit dem heutigen Tage übernom⸗ 
men und beſtrebt ſeyn werde, durch prompte und 
treue Pflichterfüllung mir das Vertrauen, welches 
meinem Herrn Vorgänger in ſo reichem Maße ge⸗ 
ſchenkt worden, zu erhalten. 

Poſen, den I. Mai 1850. 

Joſeph Jagielski. 


Die Hagelſchaden⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Erfurt, 


gegründet auf Gegenſeitigkeit, zaͤhlte am 1. Januar 
1850 d. J. 7100 Mitglieder mit 9 Millionen Thaler 
Verſicherungs⸗Summe. 

Die Prämien ſtellen ſich auf 3 8 für Halm⸗ und 


Die Beitrage, beifpielsweife für das Jahr 1849, 
ſtellten ſich, trotz eines Nachſchuſſes, kaum halb 
je bo, als bei der Schwedter Geſell⸗ 

h 


Die ordentlichen (5jährigen) Mitglieder 
piren an dem Gewinne der Geſellſchaft. 
Statuten und Antragsformulare befinden ſich bei 
den General -Agenten 
C. Müller & Comp. 
Sapiehaplatz No. 3. 
und bei den Agenten | 
Herrn M. Berliner in Oſtrowo. 
Buchwald in Birnbaum. 
Apoth. Beckmann in Jutroſchin. 
Dan nowski in Jarocin. 
Hartmann in Wronke. 
Hedinger in Liſſa. 
Jeenicke in Bentſchen. 
Kadzidlowski in Schrimm. 
nappe in Krotoſchin. 
ettinger in Rakwitz. 
Piton in Wongrowiec. 
H. Reiche in Schwerin a. d. W. 


10,000 Mark Rente. 


Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur we⸗ 
nigen Thalern iſt man im Stande, ſich bei einem 
Unternehmen zu betheiligen, welches dem Intereſ— 
ſenten ſchon von dieſem Jahre an eine 

jährliche Dividende bis zu 16,000 

Mark oder 6400 Thaler Pr. Cour. 
einbringen kann. Allen, welche bis zum 12. Mai 
d. J. deshalb in frankirten Briefen anfragen, ertheilt 
unentgeltlich näbere Auskunft das Bureau von 


Joh'. Poppe in Lübeck. 


In- und ausländiſche 
Staatspapiere, 


Staatslotterie-Anlehenslooſe, Eiſenbahn-Aktien, 
Prioritäts⸗ und Standesherrliche Obligationen wer⸗ 
den von unterfertigtem Banquierhauſe ſtets zu den 
laufenden Börſencourſen ge: und verkauft, 
und alle Zinsconpons und Banknoten bei demſel⸗ 
ben ausbezahlt, auch wird jede auf dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde Bezug habende Auskunft bereitwilligſt erteilt. 
J. N. Trier & Comp. in Frankfurt a. M. 


partiti⸗ 
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Ein Knabe rechtlicher Eltern findet ein Unterkom⸗ 
men als Lehrling beim Uhrmacher M. Lö wy in 
Gneſen. 


— U 


Zu vermiethen eine Stube, möblirt, mit auch 
ohne Pferdeſtall, Friedrichstraße No. 22, im erſten 
Stock. 


in Poſen, Breslauer Straße Nr. 30., gegenüber 


dem Rotel ä la ville de Rome, empfiehlt feine | 
Papier⸗ und Schreib⸗ 


Materialien ⸗ Handlung. 


* 
bJ 


Das 
Herrenkleider⸗Magazin 


win! w 6 HR 
iſt jetzt fur die Sommerſaiſon auf das Reichhaltig⸗ 
ſte aſſortirt. 
eigener Leitung und Aufficht aus den beſten Stof⸗ 
fen nach den neueſten Moden gefertigt, und kann 
daher für gute und ſolide Arbeiten vollkommen ga⸗ 
rantirt werden. 40 

Aufträge werden wie bisher prompt ausgeführt. 


Die Tuch- und Herrenkleider⸗ 


Handlung 


von Joachim Mamroth, 
Markt 56. eine Treppe hoch, 

empfiehlt zur gegenwärtigen Saifon ihr vollſtändig 

aſſortirtes Lager. 


Wollzüchen⸗Drillich und 
dto. Leinwand 
in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
Anton Schmidt. 


Theodor Schiff, 


Markt 47., empfiehlt alle Sorten ächter Creas⸗, 
Bielefelder, Schleſiſcher und Sächſiſcher Leinwand, 
Tiſchzeuge, Handtücher, Taſchentücher, fertige Hem⸗ 
den, wie auch verſchiedene andere Waaren der beſten 
Qualität zu ſehr billigen Preiſen. 
Die neueſten Roßhaar- und Baſthüte, Mantillen, 
Viſites empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
b. Stern geb. Weyl, 
Markt: und Neueſtraßen⸗cke No. 70. 


= Friſche große grasgrüne Pomeranzen, — 
1 


fgr. pro Stück, offerirt 
Michaelis Peiſer, Brest. Straße Nr. 7. 


Barteldt's Caffeehaus, 


4 alten Markt No. 8., 
empfiehlt ganz friſches Porter nebſt andere ausge⸗ 
zeichnete Biere. y 


Beſcheldene Anfrage an E. Wohllsbl. 
Magiſtrat. — Gehört dies wohl auch zur Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt Poſen, daß die eine Hälfte 
der Ziegengaſſe mit zwei, die andere Hälfte hin⸗ 

egen nur mit einem Rinnſtein verſehen iſt, oder 
darf die Jiegengaſſe nur in der Gegend der Königl. 
Steuer⸗Direktion zwei Rinnſteine haben? 
Den einjährigen Freiwilligen Herrn Heinrich 
erſuche um endliche Zurückgabe meines Opernglafes. 
Th. Willmann. 
Trau, Schau, Wem? — 
K. U. B. No. 5. 


Sämmtliche Gegenſtände ſind unter 


— 


